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.Der Spruch des Monats;

"Stille Brauche ich, Stille, dann erlebe ich die Welt"

( Hieck)

Wer die Wahrheit dieses Spruches erleben will,

tue es den eifrigenennach.

Auf unserem Gelände werden sie wirklich wieder

froh.
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Fröhnau .:aternetional

Bin Teilnshmer am Laser der Internationalen Jugendgemeinschafts -
dienste berichtet: ’
Bine recht bunt gemischte Schar von 27 Jungen und Mädchen hatte
sich im Lager des zweiten Durchganss in Frohnau zusammengefunden.
+ Engländer, 4 Amerikaner, 3 Dänen, 2 Franzosen, 1 Italiener und
13 Deutsche haben 3 Wochen in gemeinsamer Arbeit und Freizeit in
Berlin verbracht.
Morgens um 6 Uhr stehen wir auf, eine hale Stunde später beginnt
die Arbeit. Da werden Wege angelegt, Balken angezeichnet und zu-
rechtgeschnitten. Tine Arbsit, dis anfangs allan Freude macht,
aber nach 10 Tagsn nicht mehr so viel Anklang findet. Äber da
ist es auch schon fast geschafft!
Noch zwei Tage mühen wir uns damit ab, dann gilt es, die Liege-
halle aufzustellen. Das ist =aine Arbsit für uns Junge Menschen.
Hoch die Balken, seing=paßft, ein'paar Hammerschläge, schon steht
die erste Wandl Fs macht Spaf,wsnn man bei der Arbeit sieht, was
antsteht. Nach ein paar Tagen ist es so weit, das Holzgerüst ist
fast fertig, wir besinn-n das Eternit anzubrin»n.---
Am letzten Tag ist es geschafft: Das Häuschen steht!
Aber wir haben nicht nur gearbsitet. Um 13 Uhr gab es Mittag,und
dann war Freizeit. Wir fuhren oft nach Berlin, ‘sowohl Ost als
auch West, besuchten Musesn, das Hansaviartel, die Stalinallee;
den Funkturm und das Strandbad Wannsee,
#8in besonderer Tag war die Dampferfairt mit den Versehrtengruppen
zum Tegeler See, denn 1. hatten wir arbeitsfrei, 2, war eine
Dampferfahrt ohnehin geplant und 3. sahen wir viel Neues (unter
Berlins, wie so oft, resnerischem Himm-l) Hierbei staunten be -sonders die Ausländer über die Ausdehnung Berlins, Es war im Ganzen
ein schöner Tag -
So sind wir 27 junge Menschen aus aller Welt in diesen drei Wochenzu einer Gemsinschaft zusamrengewachsen, haben Benin und seinOst-West_Problam etwas kennengelernt und können mit ruhigem Ge-
wissen sagen, daß wir =twas Positives geleistet haben,und ichglaule , daß jeder von uns etwas stolz ist, daß auch er an dieser
Iiegshalle für die Versehrten mitgeholfen hat.Auf alle Fälle !Diese drei Wochen im Norden Berlins waren ein gsrosses,schönes
Erlebnis! 3

o0o Rab
Die Dampferfahrt,zu der für alle Versehrtengruppen "Pik-Ag"
gechartert wurde,und an der ausser unserer lager-Gruppe noch
gie Teilnshmr des Lasers Neuköl'n tsilnahmen, wurde ein schönes
Gemsinschaftserlebnis. Das kam auch dırch den Beschluß zum Aus-
druck, den Überschuß von en an die Bausteinkasse abzuführen!+

Erich Martin m»ldet aus Schönsberg: Aml1.8, waren Mitglieder aus
Schöneberg in unserem Friedenauer Heim zu Gast. Der Praktikant
Peter Laruschkus his1lt einen sehr interessanten Vortrag über
"Berlin in Zahlen", Alle waren sehr beeindruckt, hörten aufmerksam
zu und wurden zu Gesprächen angeregt.

 

 



 
Wi r gratulieren unseren Geburtstagskindern:

3.9. Dagobert Reinebold

4.9. Erika Galke, Christel Nothna;el A

6.9. Bernhard Bieschke |
17.9. Jür;en See,;er SQ

22.9. Eva Thumischeit |
24,9. Bruno Thumi-:cheit

25.9. Ernst Glaß

27.9. Rudi EFhlert

. Hannelore‘ Meiß
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Wwi.r gedenken unseres Freundes Fritz Keidel,

Nach langem schmerzhaftem Leiden hat er uns für

immer verlassen.Seite an Seite mit seiner eben-

falls schwerversehrten Frau Frieda hat er ein

. Le.en voller Entbehrunsen,Schmerzen und Enttäuschungen

zelebt.Sie haben immer wieder versucht, das Beste daraus

zu machen. Fritz fiel überall durchseine stille Beschei+

denheit auf und überraschte durch seinen regen Geist und

sein Interesse an der Entwicklung unserer Sache. Sein

Tod wird ihm Erlösung gewesen sein. Etwa 40 Versel:rte

aus den Gruppen nahmen an der Totenfeier teil, der die

Beisetzung bald folgen soll. |
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Auflösung des Kreuzworträtsels von Günther a in der

WIR August 1953

Waa.serecht: 1.Bett - 4. Dora - 7 Assel - 9,Fiben -10 Oele -
11 See. - 13.Abo: - 14. NSU = 15, Arie - 16. Ienz - 18,0de -
20. Nil - 22 Aga - 24. Keil - 25. ‚Berti - 26. Pegel-
27. Eros - 28. Zone -

Senkrecht: 1. Bass - 2. Esten - 3. Teo - 4.Die - 5.Reibe-
6, Anno - 19. Fggen - 20. Nabe - 21. Tip - 23. Aale -

2.

Widerle.ste Spruchweisheit:

Der Klügere gibt nach - Alsdann ist er oft der Dumme!

Gut Ding will Weile haben - Aber dop,.elt gibt,wer schnell
gibt (Denke an Frohnau d.R.)
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Nachdem am 16. August auch der zweite Durchgang des
Arbeitslasers beemdet wurde, ist es wohl an der 2Oib,;
eine kleines Bilanz zu ziehen, was in diesem Somer
bisher geschaffen werden konnte.
Das Hauptprojskt war der Bau unserer Halle, die voll-
ständig fertigwurde. Die Notwendiskeit dieses Baues
bewiesen eininse R&.,enfälle während der Bauzeit, da
sie uns schoen in der letzten Arbeitswoche ein Obdach
Bob,
Abgese.en von Tdee,Gesamtplanung und Finanzierung,
die Paps mit dem Kur.ıtorium der Stiftung entwickelte,
hat wohl den grössten Anteil an der Fertigstellung
der Falle unbestreitbar unser Hexut Strelow. Fast
7/0 Teil-Zeichnungen mußte er anferticen. Darüer hin-
aus war er mit Pa;s fast jeden Tag währen! des Baues
draussen. Auch Herr Woitschakowski von der Stiftung
war uns ein-unentbehrlic her Helfer.Donnersmärcker
aus allen Gruppen beteiligten sih mit Rat und Tat
an dies=m Bau.
An uns allen liast es nun,die restlichen Baust=sin-
elder aufzubringen, denn diase Halle-wollten wir
ch als sichtbares Zi chen unserer Selbsthilfe mit
isensn Mitteln bauen. Wir hatan es fast geschafft.

Den Rest schoß noch dis Stiftung dazu,zu dem beraäts
hohen Betras für La;er und Holz.

Ausserdem wurden von den beiden Durchgänsen ca 150 m We.se befestigt,etwa 200 Sträucher zur Markisrung disser ‘We .;e und des Parkplatzesgepflanzt, etwa 50 Stauden (Speme von Adolf Nothna,;el und Paps)Sesetzt, 8 Bänke um die Feusrstelle, 4 weitere stationäre Bänkeund 4 bewegliche Bänke 'arngefortist, der Spielslatz durch Versetzen| von zwei Birken vergrösssrt, der Aofluß an der Wasserzapfstelleunterirdisch verlegt und weiterhin umfangreiche Planien ngsarbeitenvor allem an der Toilette vorrenommen.
. Damit der Humor nicht zu kurz Kar, wurle von den Jussndlichendie Toilette in feierlicher Zeremonie mit einer wassersefülltenEssigflasche "Kleines Schloß" getauft.Von Pars eisenhändig geschnit-tens und beschriftste Wezweiser,die den Platz persönlicher machen,wurden aufgestellt.

Ausser den gewohnten reichlichsn Pilzernten konnten auch die erstiuHimbesren von den Sträuchern längs des Zäunss geerntet werden,die“illy Rberlein im vorieen Jahre stiftate,
Ninisen Superklugen ins Ohr gsflüstert: Wenn wir dis Halla von einerBaufirma hätten bauen lasaın hätte sie uns mindestens das Doppelte
gekostet, Und wir hättan das Krlsbnis des Lawers nicht gehabt!
n der Hoffnung, daß uns schöne Tags noch recht oft draussen sein
assen, Zei = a : Ren on Buer Paule Wucherpfennig, 

 



‚Das Schlimmste ist die Traurigkeit.

Leider gibt es viel zu viele Menschen, die die Traurig-

keit ihres Herzens stets fördern, die sich dem Gefühl eines

wirklichen oder nur eingebildeten Schmerzes willig hingeben,

dio durch eine trübe Brille ins Loben schen unä alles in dt-

sterem Lichte orblicken. Wäre ein solcher Mensch imstande,

objektiv zu sein, denn müsste cr zugeben, daß ein andorer in

genau derselben Lage sich dennoch zscinos Lebens freut. Dicser

andere hält sich eben mehr an älc frohen Seiton dioses fchick-

sals. | ;

Dos Traurigsein-ist nicht nur deshalb so schlimm, weil

es uns die Stunden und Tnge unseres Lebens vergällt, sondern.

es birgt euch noch eine ernste Gefahr in sich. Ganz unbewußt

suoht der Traurige Ablenkung. Er konın dann geschehen, daß ein..

falscher und gefährlicher Weg beschritten wird. Er macht dann

vielleicht die Erfehrung, doß durch ein tiber den Durst geleer-

tes Glns dia Bedrücktheit von ihm weicht. Ein anderer sucht in

lauten Vergnügungen, ein Dritter in zweideutiger Gesellschaft

und ein Vierter im Spiel oder in noch Schlechterem tröstenüe

Ablenkung. 2
Darum ist die Traurigkeit des Herzens so schlimm und darum

darf man sie nicht nufkommen Inssen. Bei einigem kraftvollen

‚Aufraffen kann sich jeder von ihr befreien, indem er sich vor

Allem nn die frohen und freundlichen Bilder seines Lebens hält I

und indem er aus jedem Geschehen und aus jeder Sache das Schöne, a

und wäre es auch noch so klein, herausschält und in sich auf- |

nimmt.
Irmgarä Raddatz.
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Nimm Deinen Mitmenschen so, wio er ist, und nicht so, wie
Du Ihn heben möchtost,

Wer tief genug in sein eigenes Herz hineinsicht, kann andere
nicht verdamnen, 2a

Ohne das Bewußtsein, wo die notwendigen Ünenzen cbzustecken
sind, kann eine Freundschaft nicht lanea „oben.

Sei zum Gebsa stets beruit,
Miß! nichtkärglich Deine Güben,
Denk', in Deinsm letzten Kleid
Wirst "Du keine Taschen haben.

(Paul Heyse)  



  

Nachtras zur " Frohnau - Saite "

Fleissise Helfer: Ausser Otto Leonhardt und Paul Döring
haben sich im Endspurt um die Fertigstellung der Halle
besonders hervorsetan Walter Hoffmann und sein kleiner
Freund, Gerhard Dellrue und sein Sohn Manfred, der
gekarrt hat. wie "ein Oller", sowie Walter Hultsch,Rudi
Schütze ‚Erich Martin und Frau Martin.
Am Dienstag,den 18.8, 58 wurde der Fußboden im Hallen-Zimmer
zene ntiert.Hierbei waren von der Partie Peter Lecke-Fett,
Herr Woitschakowski, der den Boden glättet "wie geschmiert",
Helmt Stralow und Baps.;

Ehefrauen von Kreuzberser Gästen erwi 2sen sich als fleissise
Gärtnerinnen.

Übrigen: Bausteine gibt es hei den GrurnenlaiterniFamphngernee
n

DI 8. -Spitre Spitze

Friedl Wegener: Als Kurier warte ich auf Aufträge,
aber fünf Pfund Holz trägt mein ran nicht!

2
Ilse Mahr: Mein Mann dankt oder möchte Fire gebeten
sein (zum Spielen)

x
Prinzensarten: Wir bieten bestes Rezept erstklassiger
(Bohnsn)--Suppe mit (Fleisch)

=

Skatrunde Friedenau: Wir hören bestimmt auf zu spielen,
wem das Gruppentreffen berinnt, oder wenn die amMeren 

WIR Das Berresee hat aufgrund einerVermittlung des Herrn Stadtrat für Gasundheitswesen Hoheise)einen namhaften Betrag für spezielle Anschaffungen für unser erzeitg=-lände zur Verfügung gas“eilt. HerzlichenDank!

o0o
Herbert Fett bittst: Die Gruppenl=siter nögen spätestens bis zum15. Septemter die Gruppansiszer im Schach'nittilen.

o
WIR erin.ern an das Treffen der OstaoubschenHoimgemoinschaft am24.August 15.30 Uhr im Mittelhof.

Die Falken- und Fichte-Heimgefleinschaft plant ein Treffen fürSeptenber, 



 

   


